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BILDER vom WIND UND vom FLUSS
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Wolken

Es gibt keinen Fluss

neben diesem Haus und in dem Haus

kein Kinderbett, überzogen mit Wolken,

wo der Sohn die Augen schließt

und die Arme ausstreckt bis weit

über den Rand. Es gibt

keinen Schuppen im Garten,

wo der vater mit dem messer

zärtlich die Soldaten schnitzt,

und wenn die Wolken donnern,

stellt er sein Heer auf und träumt. Es gibt

kein Wohnzimmer, wo die mutter

den Schal strickt, groß genug

für alle zusammen, und es ticken

die Nadeln, die Uhren, die Zähne, während

die Fäden zu mustern verwachsen:

Wolken und Wolken und Wolken. Es gibt

keine Fenster und Türen und Wände.

Das Gras und den Wind und Wellen in Pfützen

gibt es jetzt. Es gibt

die fliehenden Wolken.

Es gibt mich,

den Schal um den Hals,

einen Soldaten in der Hand,

nicht mehr

den Fluss, nur sein Bett, es gibt

mir einen ort, es gibt

mir einen ort.
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Erinnerungen an einen Fluss
Für L.

Farben

Ich werde einen Becher füllen

am Fluss, wo du und ich

vom Fließen sprachen. Ich werde

uns so malen, wie wir waren

in den Jahren danach:

Ein Raum, leer bis auf uns,

ein regenbedecktes Fenster,

dahinter die Stadt.

Wir werden Schlamm sein: zwei

mit Lichterfarben vermischte

Körper. Wir werden

einander mit den Fingerkuppen berühren,

ich eine Rückenfigur,

du mit Blick aus dem Bild.

Das Weiß in deinen Augen wird

die letzte Leerstelle sein

und das Papier, das uns hält,

wird Wellen schlagen.
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Wellen

Als alle Seismographen schliefen,

an diesem letzten Tag,

schriebst du ins Wasser

und die Wellen berührten meine Finger.

Alles endet als

Welle, auch dein Herzschlag

auf diesem Bildschirm,

neben diesem Bett,

ohne Bezug

zu uns.

Hier dachte ich an deine Worte:

»Das meer spielt nur mit Licht,

bricht Bilder, doch spricht es nie.

Wenn es am Ufer nach Luft langt,

knistert vielleicht die Gischt.«

manchmal findet mich die Witterung

in alten Räumen zwischen Dingen,

die Schwemmgut geworden sind.

manchmal sehe ich nichts

als Wellen,

ein Zwinkern,

einen Puls.
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